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In diesem Themenbereich konnten SchülerInnen durch die „Lin-
se“ gemischtsprachiger Texte u.a. von Jani Oswald, Gino Chielli-
no, Antonio D’Alfonso und Glória Anzaldúa den eigenen mehrfa-
chen und mehrsprachigen Identitäten nachgehen. 

Damit ist gerade Weltliteratur im Unterricht ein Unterricht am 
Puls der Zeit. In vielen österreichischen Schulen ist Mehrspra-
chigkeit eine gelebte Realität und somit ist deren Förderung zu 
einer der zentralen Aufgaben des Deutschunterrichts geworden. 
Deswegen war es unser dezidiertes Ziel, auch Projekte zu initiie-
ren, die diesen Themenkomplex mit ihren verschiedenen Teilas-
pekten (mehrsprachige Identitäten, Machtverhältnisse zwischen 
den Sprachen, Sprachverlust) anhand weltliterarischer Texte zum 
Gegenstand des Literaturunterrichts machen. 

Im Projekt von Simone Steharnig war die Akzeptanz der eigenen 
multiplen Identität und Mehrsprachigkeit eines der Hauptziele. 
Die Arbeiten der SchülerInnen zeigen, dass das Nachahmen der 
Schreibweise mehrsprachiger AutorInnen ihnen ermöglicht hat, 
mit den eigenen Sprachen kreativ und produktiv umzugehen und 
Mehrsprachigkeit als Wert zu erleben. 

Drei LehrerInnen, Irene Brunner-Hübner, Sabina Haas und 
Adelheid Putz, haben in ihrem klassenübergreifenden Projekt für 
die Schönheit der Sprachenvielfalt sensibilisiert, indem sie in ei-
ner musikalisch begleiteten mehrsprachigen Lyrik-Lesung die 
„Klangqualitäten anderer Sprachen“ erfahrbar machten und dann 
die Möglichkeit boten, mit der/den eigenen Erstsprache/n zu ex-
perimentieren und somit eine vertiefte Sprachaufmerksamkeit zu 
fördern. 

PROJEKTE

Multiple Identitäten
und Mehrsprachigkeit
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2. Das Projekt
2.1 Lehr- und Lernziele

 Was bedeutet „Identität“?
 Kennenlernen und Auseinandersetzung mit

Mehrfachidentitäten 
 Auseinandersetzung mit der eigenen Identität bzw.

eigenen Mehrfach-Identitäten
 Über Formen der Fremdheit nachdenken
 Kreatives Schreiben

2.2 Inhalte und Textauswahl

Thema des Projektes war die Sprache als Teil der Identität 
sowie die Mehrsprachigkeit der SchülerInnen. Anhand 
von Fragen wie „Wer bin ich, wenn ich spreche?“ oder 
„Welche Sprachen spreche ich wo und warum?“ haben 
wir über Sprachen als Teil unserer Identität nachgedacht, 
wie sie unsere Identität beeinflussen bzw. prägen.

Als Textgrundlage haben wir uns Gedichte von AutorIn-
nen ausgesucht, die „dasselbe Schicksal tragen“ wie wir, 
also AutorInnen, die auch im Grenzland leben wie Glo-
ria Anzaldúa, oder Jani Oswald, der als Kärntner Slowene 
seine Identität hinterfragt.

3. Projektablauf
3.1 Nachdenken über die eigene Identität (Projektphase 1)

Vorbereitung und Einstimmung der SchülerInnen

1. Einführung und Ausgangssituation

Im Rahmen des Projektes „Sich in die Welt hinaus lesen“ 
haben wir das Hauptaugenmerk auf Identitäten, und im 
Besonderen auf sprachliche Identitäten im mehrsprachi-
gen Raum gelegt. Unter dem Titel Mehrsprachig – Sprach-
mächtig oder sprachlos? haben wir angesichts der Tatsache, 
dass wir in Kärnten im zweisprachigen Raum leben über 
unsere Sprachen und Identitäten nachgedacht.

Die 4c-Kugy-Klasse des BG/BRG für Slowenen in Kla-
genfurt ist eine Klasse mit Sprachenschwerpunkt. Ab der 
ersten Klasse werden Englisch und Italienisch als Fremd-
sprachen unterrichtet. Unterrichtssprache ist Slowenisch, 
und Deutsch wird als reguläres Unterrichtsfach geführt. 
Die Klasse zählt 22 SchülerInnen, wobei sieben davon 
Slowenisch als Muttersprache sprechen und drei Kro-
atisch. Als Umgangssprache in der Klasse überwiegt 
Deutsch. Drei SchülerInnen haben als zweite Mutter-
sprache noch Italienisch und Französisch.

Die SchülerInnen zeichnen sich durch ihr hohes Enga-
gement am Sprachenlernen aus. Sie schreiben und lesen 
sehr gerne und sind gerne kreativ tätig; auch in ihrer Frei-
zeit sind sie in diversen Theater- Tanz- und Musikverei-
nen aktiv.

Das Projekt wurde ausschließlich im Deutschunterricht 
durchgeführt und war integrativer Bestandteil des Unter-
richts.

Das Projekt		  Mehrsprachig - 
			   Sprachmächtig oder sprachlos

Schule			   BG/BRG für Slowenen in
			   Klagenfurt / ZG / ZRG z a
			   Slovence v Celovcu

Klasse / SchülerInnen	 4c, Kugy-Klasse

Teilnehmende Fächer	 Deutsch

Projektleitung		  Simone Steharing

PROJEKTE

Simone Steharnig

Mehrsprachig – Sprachmächtig oder sprachlos?

STECKBRIEF
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(1) In der Eingangsphase war es sehr wichtig, die Schü-
lerInnen auf die Auseinandersetzung mit sich selbst vor-
zubereiten. Dazu haben wir uns mit der Definition des 
Begriffes „Identität“ befasst und in einer Mind-Map fest-
gehalten, was unsere eigene Identität ausmacht. 

(2) Für die nächste Unterrichtseinheit brachten die Schü-
lerInnen einen Gegenstand, ein Foto oder ein Kleidungs-
stück mit, das ihre Identität widerspiegelt. Im Sesselkreis 
stellten sie die Gegenstände vor und begründeten ihre 
Wahl. Anschließend schrieben sie ihre Gedanken zu ih-
rer Persönlichkeit und den ausgewählten Gegenständen 
auf. 

(3) Textrezeption: Amin Maalouf: Mörderische Identitäten

Fragen zum Text
 Wie versteht bzw. definiert der Autor Identität?

Welche sind seine wichtigsten Erkenntnisse?
 Wie verstehst du seine Sichtweise, seinen Standpunkt?

Welche Argumente sind für dich nicht nachvollziehbar?
 Versuche nach dem Prinzip von Maalouf deine

Identität aufzuzeichnen, zu erklären. Welche
Zugehörigkeiten kannst du festhalten?

 Präsentation und Diskussion der Ergebnisse

3.2 Arbeit mit vier Gedichten (Projektphase 2)

Texte1

 Jani Oswald: Jaz-Ich
 Giuseppe Giambusso: Identität – Identita
 Zafer Şenocak: Doppelmann
 Gloria Anzaldua: A Struggle of Borders – Una lucha de fronteras

Identità
Fra me
e me
c’è un vuoto
impalpabile.

Per colmarlo
faccio la valigia
e torno al mio paese.

Tra I fichi d’India
c’è ancora un vuoto
che non mi appartiene.

Mai mi sono sentito
così vicino
e lontano
da me stesso.
(Giuseppe Giambusso)

Doppelmann
Ich habe meine Füße auf zwei Planeten
wenn sie sich in Bewegung setzen
zerren sie mich mit
ich falle

ich trage zwei Welten in mir
aber keine ist ganz
sie bluten ständig

die Grenze verläuft
mitten durch meine Zunge

ich rüttle daran wie ein Häftling
das Spiel an der Wunde
(Zafer Şenocak)

Auseinandersetzung mit den Texten:
 Wie verstehe ich das Gedicht? Wie wirkt es auf mich?
 Wie fühlt sich das lyrische Ich?
 Welche Erfahrung der Fremdheit beschreibt das

lyrische Ich?
 Was sind mögliche Gründe für die Entfremdung?

3.3 Schreibwerkstatt (Projektphase 3)

Gedichte schreiben und graphisch gestalten
Nach der Auseinandersetzung mit den verschiedenen 
Identitäten und Entfremdungen setzen sich die Schüler-
Innen mit dem eigenen Ich auseinander und schreiben 
entweder Paralleltexte oder ganz eigene Gedichte. 

Aufgaben
 Schreibe ein eigenes Gedicht. Was macht deine

Identität aus? Wo fühlst du dich fremd?
 Gib deinem Gedicht eine Form!

4. Evaluation des Projektes

Die Rückmeldungen der SchülerInnen waren sehr posi-
tiv. Sie fanden es sehr gewinnbringend, über ihre mehr-
sprachige Identität im zweisprachigen Raum nachzu-
denken, da den meisten von ihnen gar nicht bewusst war 
oder es selbstverständlich ist, in verschiedenen Kulturen 
mit mehreren Sprachen zu leben. In den Rückmeldungen 
hat der Großteil der SchülerInnen hervorgehoben bzw. 
betont, wie wichtig und bereichernd der Gedankenaus-
tausch im Sesselkreis war. Das Schreiben über sich, sei-
ne Gefühle und Gedanken in Worte zu fassen und das 
Experimentieren mit den Sprachen empfanden auch die 
meisten als lustvoll und befreiend. Sie bezeichneten es 
auch als „tief in mein Inneres gehen“. Es gab zwei Schüler-
Innen, die sich nicht mit ihrer Identität auseinandersetz-

Mehrsprachig – Sprachmächtig oder sprachlos? PROJEKTE

Identität
Zwischen mir
und mir
eine nicht zu
erfassende Leere.

Um sie zu füllen packe ich 
den Koffer und fahre in 
mein Dorf zurück.

Zwischen den Feigenkakte-
en immer noch eine Leere 
die nicht zu mir gehört.

Niemals habe ich mich so 
nah
und fern
von mir selbst gefühlt.
(Giuseppe Giambusso)
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ten wollten. Sie konnten ihre Abneigung aber auch nicht 
wirklich begründen. Am Ende konnten die SchülerInnen 
feststellen, dass „jede Identität einzigartig bunt und wert-
voll ist“. Diese Erkenntnis hat sehr zur Wertschätzung 
der einzelnen Sprachen in der Klasse beigetragen. Die 
Bewusstmachung bzw. Bewusstwerdung der Bedeutung 
von Sprache und Identität war am Ende das eigentliche 
Schlüsselerlebnis für die SchülerInnen.

Die Teilnahme am Bundesseminar „Sich in die Welt hin-
aus lesen“ und die Realisierung des Projektes in der Schu-
le waren mir als Projektleiterin ein wichtiges Anliegen, da 
ich selbst zweisprachig bin und in meiner Schulzeit die 
Thematisierung von Zwei-bzw. Mehrsprachigkeit, von 
Kultur und Identität vermisst habe.

Vor allem in einer mehrsprachigen Region wie der Alpen-
Adria-Region sollen SchülerInnen für die Akzeptanz der 
Verschiedenheit sensibilisiert werden, es soll ihnen aber 
auch der Wert der Mehrsprachigkeit bewusst werden. In 
diesem Sinne möchte ich dieses Thema auch in in meine 
zukünftige Lehrtätigkeit integrieren.

Mehrsprachig – Sprachmächtig oder sprachlos?PROJEKTE

Anmerkungen
1 Die Texte wurden dem Sammelband Mitten durch meine Zunge 
(Hrsg. Busch/ Busch, 2008) entnommen.

Literatur
Busch, Brigitta/Busch, Thomas (Hrsg., 2008): Mitten durch meine 
Zunge: Erfahrungen mit Sprache von Augustinus bis Zaimoğlu. 
Klagenfurt: Drava

Maalouf, Amin (2000): Mörderische Identitäten. Frankfurt am 
Main: edition suhrkamp.
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die Erstsprachen der SchülerInnen zu konzentrieren, 
wurde Abstand genommen.

Die Klasse 1d (Informatik RG, 25 Schüler, 4 Schülerin-
nen) hatte keinerlei Erfahrung mit fremdsprachigen Tex-
ten. Auch SchülerInnen mit nichtdeutscher Mutterspra-
che kannten (mit einer Ausnahme) keine Texte in ihrer 
Muttersprache. Mit Lyrik hatte kaum jemand Erfahrung 
gemacht. Wenn überhaupt, wurden kleine Gedichte in 
der Volksschule auswendig gelernt. Die Vorbehalte der 
Kinder, mit den „Großen“ zusammenarbeiten zu sollen, 
waren anfangs sehr groß.

Die Klasse 3e nahm an dem Projekt mit ihrem Klassen-
vorstand teil, der neben Deutsch in dieser Klasse auch 
Bildnerische Erziehung unterrichtet. Die Arbeitsphasen 
waren auf 3 Wochen des gesamten Schuljahres 2011/12 
aufgeteilt und dauerten jeweils eine Woche. 

Die Klasse 5a war in den Schuljahren 2010/11 und 
2011/12 in einem Comenius-Projekt engagiert, daher 
war der Zeitrahmen für die Aktivitäten zum Projekt Ly-
rik grenzenlos von vornherein sehr bescheiden. In dieser 
Klasse werden außer Deutsch auch folgende Mutterspra-
chen gesprochen: Polnisch, Kroatisch, Serbisch, Spa-
nisch. Leitend war die Idee, diese Muttersprachen allen 
am Projekt Beteiligten „zu Ohr“ kommen zu lassen, fer-
ner dass die Kinder, die sich seit 4 Jahren kennen, sonst 
nicht bzw. kaum wahrgenommene Kompetenzen zeigen 
können.

Dieses klassenübergreifende Projekt bestand aus einem 
gemeinsamen Rahmenprogramm: Auftaktlesung und 
Schlusspräsentation. Zusätzlich gab es – nicht zuletzt 
wegen des unterschiedlichen Alters der SchülerInnen – 
individuelle Herangehensweisen in den einzelnen Klas-
sen.

1. Ausgangssituation und Einführung

An dem Projekt Lyrik grenzenlos nahmen im Schuljahr 
2011/12 die Klassen 1d, 3e und 5a teil. In allen drei Klas-
sen spricht zumindest ein gutes Drittel der SchülerInnen 
außer Deutsch noch eine weitere Sprache, meist als Erst-
sprache. Folgende Sprachen sind vertreten: Albanisch, 
Bosnisch, Chinesisch, Englisch, Farsi, Kinyarwanda, 
Kroatisch, Polnisch, Schwedisch, Serbisch, Slowakisch, 
Slowenisch und Spanisch. Da so viele SchülerInnen 
eine nichtdeutsche Muttersprache haben, lag die Idee 
nahe, sich mit Weltliteratur zu beschäftigen. Da die 5a 
Klasse schon im vorigen Schuljahr mit Lyrik (auch mit 
fremdsprachiger Lyrik) gearbeitet hatte, war für uns Leh-
rerinnen sehr bald klar, dass wir uns auf Lyrik speziali-
sieren wollten. Der erste Ansatz war, ein für alle Klassen 
gemeinsames inhaltliches Oberthema zu finden (z.B. 
Freundschaft, Fremdheit, Verlust). Es erwies sich als sehr 
schwierig, für alle drei Altersstufen passende Texte zu ei-
nem gemeinsamen Thema zu finden.

Der Schwerpunkt wurde daher weg vom Inhalt hin zur 
Textproduktion gelegt. Auch von der Idee, sich nur auf 

Irene Brunner-Hübner, Sabina Haas, Adelheid Putz

Lust auf Lyrik – Lyrik grenzenlos

Das Projekt		  Lyrik grenzenlos

Schule			   Goethegymnasium
			   Astgasse 3, 1140 Wien

Klasse / SchülerInnen	 1d, 3e, 5a (Realgymnasium)

Teilnehmende Fächer	 Deutsch, Musik, Bildnerische Erziehung

Projektleitung		  Irene Brunner-Hübner, Sabina Haas, Adelheid Putz

STECKBRIEF

PROJEKTE
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Im Konzept des Projektes war von Anfang an eine klas-
senübergreifende Arbeit einer ersten, dritten und fünften 
Klasse vorgesehen. Für die Lesung wurde fächerübergreifend 
mit Musik, in einzelnen Unterrichtseinheiten wurde mit 
Bildnerischer Erziehung zusammengearbeitet.

2. Das Projekt
2.1 Lehr- und Lernziele

Es sollte die Einbettung eines ohnehin im Unterricht 
zu behandelnden Themas (Lyrik) in ein erweitertes Ver-
ständnis von Muttersprache erfolgen. Die Klangqua-
litäten anderer Sprachen sollten an lyrischen Texten 
hörbar werden (Lesung: aufs Hören angelegt, Klänge 
zwischen den Texten). Die Textauswahl orientierte sich 
nicht an einem Thema, sondern an den in den Klassen 
gesprochenen Muttersprachen und den Kindern inter-
essant erscheinenden Sprachen. Auch die Form war ein 
maßgebliches Kriterium. Kurze Texte in verschiedenen 
Sprachen erschienen uns für viele ZuhörerInnen leichter 
bewältigbar.

2.2 Vorarbeiten

In der 1. Klasse wurden im September die Grundlagen 
der Lyrik, wie Strophe, Vers Verszeile, Reim etc. erarbei-
tet. Das Vortragen von Gedichten wurde geübt.

In der 3. Klasse ging es in der ersten Phase gleich zu Be-
ginn des Schuljahres um das Wiederholen bekannter 
Begriffe und Gedichtformen aus den vergangenen Schul-
jahren (Bild-Wörter, Visuelle Poesie, Elfchen, Haiku, 
Stufengedicht, Gedicht mit Wiederholungen: Lautwie-
derholungen, Wortwiederholungen) und um die Anwen-
dung in der eigenen Lyrik-Produktion. Inhaltlich (und 
formal) entstanden Gedichte, die an die gerade zu Ende 
gegangenen Ferien anknüpften.1

Zuerst erfolgte eine gemeinsame Lektüre der Beispieltex-
te mit anschließender Besprechung der typischen Inhalt-
Form-Beziehungen der Gedichte. Der nächste Arbeits-
schritt war der produktive Umgang mit Lyrik (eigene 
Gedichte zu den besprochenen Beispielen in der Schule 
und zu Hause) und die anschließende Präsentation in der 
Klasse.

Die 5. Klasse begann mit den Vorarbeiten im 2. Semes-
ter der 4. Klasse. Oder um genau zu sein, die Arbeiten 
der 4. Klasse wurden für das Projekt „Lust auf Lyrik“ he-
rangezogen. Die SchülerInnen erstellten Kurzreferate zu 
selbst gewählten Gedichten (Formanalysen, inhaltliche 
Analyse, Vortrag, Kennenlernen der AutorInnen). Im 
Juni 2011 folgte das Kennenlernen von Beispielen u.a. 

der Konkreten Poesie (vgl. Materialien dazu in Deutsch-
stunde 4 und im Buch Bunte Schreibwerkstätte), Schreiben 
eigener Texte nach diesen Vorbildern.

3. Der Projektablauf im Unterricht
3.1“Start up“-Veranstaltung am 18.10.2011 im Festsaal 

Die Auftaktveranstaltung (2 UE) wurde von der 5. Klasse 
dominiert. Die Aktivitäten zu diesem Projekt waren als 
Erweiterung des Kernstoffes im Rahmen des Themen-
pools zur Zentralmatura „Beschäftigung mit Lyrik“ (v.a. 
Liebeslyrik) angelegt. Die Lesung vor den beiden Part-
nerklassen stellte für die 5. Klasse den Höhepunkt des 
Projektes dar2.

Abb. 1.

Die SchülerInnen waren aktiv in die Mitgestaltung der 
Textauswahl einbezogen. Die Gedichte mussten aus fol-
genden Sprachen übersetzt werden: Polnisch, Kroatisch, 
Schwedisch, Serbisch, Spanisch, Burgenlandkroatisch 
(hier gab es eine Übersetzung). Der Vortrag musste ein-
geübt, musikalische Elemente mit Unterstützung des 
Musikkollegen in den Vortrag eingebettet, die Bildaus-
wahl getroffen und die passende Technik ausgewählt 
werden.

Abb. 2.

Lust auf Lyrik – Lyrik grenzenlosPROJEKTE
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Im Anschluss an den Vortrag, der mit multimedialen 
Projektionen untermalt war, fand ein Workshop für alle 
teilnehmenden Klassen statt. Es sollte Arne Rautenbergs 
emma und Günter Kunerts Auf der Schwelle des Hauses 
umgestaltet werden. Darüber hinaus sollten Bildwörter 
und Wortbilder gestaltet werden.

Abb. 3.

Ein Büchertisch sollte zur Beschäftigung mit andersspra-
chiger Literatur anregen.

3.2 Produktionsphasen

Die Hauptphase des Projekts (8 – 10 UE) fand in den 
regulären Deutschstunden in den Klassen getrennt statt. 
Hierbei ging es in erster Linie um die Produktion ver-
schiedener lyrischer Formen (Neunerl, Elfchen, Haiku, 
Stufengedicht, SMS-Gedicht, Gedichte mit Reimsche-
ma, Visuelle Poesie), auch in Fremdsprachen.

Die 1d beschäftigte sich zunächst mit Silvia Hüslers Kin-
derverse aus vielen Ländern. Die Kinder wählten paarwei-
se je einen Vers aus und trugen ihn in der Originalspra-
che und in der deutschen Übersetzung vor. Die nächste 
Aufgabenstellung war, selbst einen Kindervers aus der 
Vorschulzeit zu wählen und vorzutragen. Leider präsen-
tierten alle SchülerInnen ausschließlich deutschsprachige 
Verse und Auszählreime. Die nächste Aufgabenstellung 
war, nach einer kurzen Einführung, die Produktion eines 
Elfchens, das anschließend im Word-Programm entspre-
chend formatiert werden sollte.

In der 3e ging es in der zweiten Phase eine Woche lang 
(4 Deutschstunden, 2 BE-Stunden) gezielt um Mehr-
sprachigkeit in Gedichten. In der Textauswahl war es der 
Kollegin wichtig, lyrische Texte zu präsentieren, in denen 
einerseits Mehrsprachigkeit verarbeitet ist und anderer-
seits unterschiedliche kulturelle Lebenserfahrungen the-
matisiert sind. Zu Beginn wurde eine Bestandsaufnahme 
der „Sprachen der 3e“ gemacht. Erstaunlich war, dass sich 
einige SchülerInnen nicht bewusst waren, welche bzw. 

wie viele Sprachen in ihrer Klasse gesprochen werden 
und wer diese Sprachen spricht.

Als Methode wurde gewählt:
 Auseinandersetzung mit mehrsprachigen Gedichten

von Antonio d’Alfonso, Dato Barbakadese, Ivo Kobaš, 
Alek Marajano3

 Assoziationen, Besprechen der Auffälligkeiten:
Gruppenarbeit und Plenum

 Eigenproduktion von Gedichten in Einzel-, Partner-
und/oder Gruppenarbeit in der Schule und zu Hause

Präsentation ausgewählter Texte: 
 genius loci von Dato Barbakadse
 Nativo di Montréal von Antonio d’Alfonso
 SMS - Gedichte
 Visuelle Poesie: nicht, ebbe/flut, immer starrer, moral,

raupe von Ernst Jandl
 the flag von Ernst Jandl (als unvollständiges Gedicht,

nur die ersten zwei Strophen vorgegeben)

Zusätzliches Material:
 diverse Wörterbücher

Leitgedanken zur eigenen Lyrik-Produktion:
 In welcher Situation habe ich mich zwischen mehreren

Sprachen hin- und her gerissen gefühlt?
 Schlüpfe ich in verschiedenen Situationen in eine

andere „Sprachhaut“? z.B. zu Hause, in der Schule, 
wenn ich schimpfe, wenn ich träume,....

Vor allem die Auseinandersetzung mit Visueller Poesie 
machte den SchülerInnen großen Spaß, obwohl die Her-
stellung viel Zeit in Anspruch nahm. Die SchülerInnen 
arbeiteten an mehreren Gedichten in unterschiedlichen 
Gruppenkonstellationen. 

Die 3e war auch mit der Organisation und Moderation 
der Abschlusspräsentation betraut. Die Klassenpräsenta-
tion erfolgte mit zwei Schwerpunkten: 
 Präsentation der Visuellen Poesie in Form einer

Ausstellung
 Szenische Präsentationen der mehrsprachigen Gedichte

Diese Arbeitsphase war von großem Eifer und Heiterkeit 
geprägt. Die SchülerInnen beratschlagten, probten ihre 
Texte in Gruppen, spielten sie der Klasse vor, arbeiteten 
Feedback ein, probten weiter. Ein interessanter Diskussi-
onspunkt in der Klasse war, wie man die Brücke zwischen 
Gruppe und Individualität schlagen kann, wie sich also 
die Klasse als Gruppe präsentieren kann, in der doch so 
viele verschiedene Produkte in unterschiedlichsten Kon-
stellationen entstanden sind, denen ein ganz individuel-
ler Raum gebührt. Wichtig erscheint das, weil dadurch 

Lust auf Lyrik – Lyrik grenzenlos PROJEKTE
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Ansatz dazu ist der mehrsprachige Redewettbewerb in 
Wien, der sich speziell an SchülerInnen mit Migrations-
hintergrund wendet.

3. Klasse 
Das Ziel des Teilprojektes war es, die Wahrnehmung für 
Mehrsprachigkeit zu schärfen. Unterschiede und Vorur-
teile sollten sichtbar werden. Es sollte ein Beitrag dazu 
geleistet werden, dass die SchülerInnen die vielen Spra-
chen im Klassengefüge als Bereicherung sehen lernen 
und anderen kulturellen Hintergründe mit interessierter 
Neugierde begegnen.

Die oben beschriebene Vorgehensweise bei der Stunden-
gestaltung hat sich aus Lehrersicht bewährt und wurde 
von den SchülerInnen sehr gut angenommen. Einerseits 
haben die Arbeitsschritte in Aufbau und Methode an 
bereits vertraute Unterrichtseinheiten angeknüpft und 
andererseits den SchülerInnen mehr Freiräume in der 
Gestaltung eröffnet. Die variierenden Gruppenkonstel-
lationen, die Präsentationen der sehr unterschiedlichen 
Produkte vor einem breiteren Publikum haben sichtlich 
Spaß gemacht und Anklang gefunden. 

Interessant war es zu beobachten, dass die SchülerInnen 
mit mehreren Sprachen durch das Projekt zu SpezialistIn-
nen wurden, den anderen aushalfen, Übersetzerdienste 
leisteten usw. Der zur Verfügung stehende Sprachschatz 
in der Klasse wurde in der praktischen Arbeit direkt er-
lebt. 

Das Projekt hat auch andere Unterrichtsvorhaben der 3e 
nachhaltig beeinflusst. Beim „Krimiportfolio“, das eine 
einmonatige Arbeitsphase der Klasse im 2. Semester um-
fasste, war zum Beispiel eine Pflichtaufgabe, einen eige-
nen Krimi zu schreiben. Ganz selbstverständlich flossen 
mehrere Sprachen in die Texte ein, was sehr überraschend 
war. Dialogteile wurden zum Teil in mehreren Sprachva-
rianten geliefert, Briefe übersetzt, etc.

5. Klasse 
Trotz der Zeitknappheit war die Begegnung mit den vie-
len Muttersprachen in der Klasse äußerst lohnend. Die 
SchülerInnen waren der Beobachtung der Deutschlehre-
rin nach besonders beim Planen der Lesung im Herbst 
anders als sonst im Schulbetrieb gefordert. Da es an der 
Schule keine ÜbersetzerInnen in deren Muttersprachen 
gibt, haben wir die Übersetzungen der SchülerInnen ak-
zeptiert. Die SchülerInnen waren auch in organisatori-
scher Hinsicht gefordert – eine weitere Möglichkeit, ihre 
Selbständigkeit zu stärken.

Eine interessante Wirkung der Lesung war auch die Erfah-
rung, dass einige Kinder der anderen Klassen diese Texte 

auch die Akzeptanz der Sprachenvielfalt innerhalb des 
Klassengefüges verhandelt wurde.

Abb. 4.

Die 5a verfasste zunächst einen Bericht für die Schul-
homepage über die Start-up-Veranstaltung (Fo-
tos von Koll. Haas, vgl. Webseite der Schule http://
www.astgasse.net/cms/index.php ?option=com_
content&view=article&id=418:lust-auf-lyrik-lesung-
der-5a&catid=43:schuelerberichte&Itemid=68). Der 
nächste Schreibauftrag folgte einer Anregung aus mount.
de Kreatives Schreiben: „Aus zwei mach eins“. Ein Vor-
trag, bzw. eine Ausstellung der produzierten Texte fand 
im Rahmen einer Lesung im Festsaal der Schule statt.

4. Evaluation 

1.Klasse
Die Vorbehalte der Kinder waren nach der Auftaktver-
anstaltung sehr groß. „Das können wir nicht. Das brin-
gen wir nie zusammen. Wir sind doch keine 5. Klasse.“ 
Die Reserviertheit bezog sich aber nicht nur auf den ni-
veaumäßigen Abstand zu den höheren Klassen, sondern 
auch auf das Literaturformat. „Wozu brauche ich ein Ge-
dicht?“ Auch das Verhältnis zu anderssprachigen Texten 
war zwiespältig. Deutschsprachige Kinder waren zumeist 
von den anders, „exotisch“ klingenden Sprachen angetan. 
Kinder mit nicht deutscher Muttersprache standen den 
Texten viel reservierter gegenüber. Etliche Kinder waren 
bis zum Schluss nicht bereit, ihre Muttersprache in das 
Projekt einzubringen. Besonders Kinder, die einen fami-
liären Hintergrund am Balkan haben, haben ihre Erst-
sprachen als minderwertig empfunden und sich dafür ge-
schämt. Die Beschäftigung mit Lyrik verlief viel positiver. 
Viele Kinder waren erstaunt, was sie alles zusammenbrin-
gen und trauen sich nun sprachlich viel mehr zu.

Bei der Schlussveranstaltung waren sie stolz, ihre Arbei-
ten präsentieren zu können. Im Unterricht muss noch 
viel mehr hervorgehoben werden, wie wertvoll Mehr-
sprachigkeit ist, egal welche Sprachen man spricht. Ein 
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in den Sprachen durchaus verstanden haben, es gab also 
Resonanz im Publikum. Schwieriger waren die produzie-
renden Aufgabenstellungen zu bewältigen. Es brauchte 
Zeit, um die Vorstellung, dass eigene Texte einem Publi-
kum zugemutet werden können, zu entwickeln.

Abb. 5.

Anmerkungen
1 Hilfreiches Bildmaterial und Textbeispiele wurden dem Schulbuch 
Lesezeit 3. Texte, S.131-133, 138 und Günter Waldmann (2010): 
Produktiver Umgang mit Lyrik, S. 7-13. entnommen.

2 Der Bericht über die Veranstaltung kann unter 
http://www.astgasse.net/cms/index.php?option=com_
content&view=article&id=418:lust-auf-lyrik-lesung-der-5a&catid=
43:schuelerberichte&Itemid=68 nachgelesen werden.

3 Gedichte von Ivo Kobaš‘ Alaj vole!, Alek Marajanos Nije to 
smešno aus der Zeitschrift Trio Nr. 8/ November 2009.
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Identität wird von Eltern und Kindern vorwiegend in der 
Religion gesucht.

In diesen zwei Klassen sprechen die SchülerInnen fol-
gende Muttersprachen: Deutsch (13), Dari (1), Türkisch 
(15), Polnisch (1), Serbisch (6), Bosnisch (1), Kurdisch 
(1), Albanisch (1), Somali (1), Spanisch (1) und Maze-
donisch (2). Außerdem werden noch Englisch, Franzö-
sisch, Rumänisch gesprochen.

1.2 Rahmenbedingungen der Realisierung

An unserer Schule wird Unterricht weitgehend fächer-
übergreifend geplant. Das Thema „Ägypten“ eignet sich 
als Schwerpunktthema aus dem Fach Geschichte beson-
ders dazu, die Kinder in freien Arbeitsphasen und in Ei-
genverantwortung die Lerninhalte erarbeiten zu lassen. 
Im Rahmen einer Projektwoche stellten wir den Schü-
lerInnen das Buch Das Notizbuch des Zeichners (siehe 
Abschnitt 2.2) vor und stellten ihnen unterschiedliche 
Arbeitsaufgaben zur Verfügung. Wir trennten die Aufga-
ben in Pflicht- und Wahlaufgaben. Besonders im Bereich 
Literatur und Kreativität ließen wir den SchülerInnen 
die Freiheit der Wahl, in welches Thema sie sich vertiefen 
wollten.

1.3 Motivation und Ziele

Das intensive Auseinandersetzen mit einer fremden Kul-
tur soll die SchülerInnen ganz von selbst, ohne die An-
leitung von PädagogInnen, zum Bewusstwerden der eige-

1.Einführung und Ausgangssituation

Angesichts der sprachlichen und kulturellen Vielfalt in 
den Klassen 2a und 2b war es uns selbstverständlich, die 
Fragen nach der eigenen Identität, Sprache und Kultur 
in den Mittelpunkt zu stellen. Unsere Vision bei der Pla-
nung des Projekts war jedoch, über die Beschäftigung mit 
einer fremden Kultur der eigenen Kultur näher zu kom-
men. Da die SchülerInnen sich sehr für die Hochkultur 
Ägypten interessieren und Pyramiden, Mumien und Pha-
raonen eine große Faszination auf sie ausüben, haben wir 
uns entschieden, das Spannungsverhältnis zwischen dem 
Eigenen und Fremden am Beispiel Ägyptens zu thema-
tisieren. Auf diese Weise konnten sowohl Interessen der 
SchülerInnen berücksichtigt als auch die multikulturelle 
Zusammensetzung der Klasse als Grundlage des Projek-
tes genommen werden.

1.1. Die Klassen 2a und 2b

Die Klasse 2a ist als Integrationsklasse geführt: fünf Schü-
lerInnen werden nach dem Lehrplan der Allgemeinen 
Sonderschule unterrichtet, ein Schüler wird nach dem 
Lehrplan der Sonderschule für schwerbehinderte Kinder 
unterrichtet. Einige der Kinder mit türkischem Hinter-
grund beherrschen die deutsche Sprache nur sehr man-
gelhaft. Sie leben in einem Umfeld, in dem der deutschen 
Sprache nur sehr wenig Bedeutung beigemessen wird. 
Diese Kinder haben kein Bewusstsein für ihre Identität. 
Sie sind wohl österreichische StaatsbürgerInnen, doch 
trotzdem fühlen sie sich nicht als ÖsterreicherInnen. Die 
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nen Kultur führen. Das Erkennen von Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden, das Abbauen von Vorurteilen und 
das Begreifen, dass die Ablehnung der Fremden immer 
mit Angst zu tun hat, waren die Hauptziele dieses Pro-
jektes. Über die Vergangenheit zur Gegenwart und über 
das Fremde zum Eigenen zu gelangen war das Ziel, das 
wir gemeinsam mit den Kindern erreichen wollten und 
erreicht haben.

2. Das Projekt
2.1 Ägypten in dem fächerverbindenden Unterricht

Die Arbeiten waren von KollegInnen aller Fächer geplant 
und wurden wie folgt in den Unterrichtsgegenständen 
eingesetzt:

 GS/ E: Die ägyptische Hochkultur kennen
lernen (Deutsch und Englisch)

 GW: Ägypten heute: geografische Lage, wirtschaftliche
Möglichkeiten, politische Situation aus der Tageszei-
tung kennen lernen, Leben in Kairo, Orient - Okzi-
dent

 REL: Die verschiedenen Religionen in unserer Klasse
näher betrachten, Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
erkennen, Rituale besser verstehen lernen

 BE/WE: Verschiedene Schriften lesen und schreiben,
verschiedene Schreibgeräte ausprobieren, über die Be-
deutung seiner eigenen Unterschrift Bescheid wissen, 
die eigene Unterschrift ausprobieren, Notizbuchseiten 
selbst gestalten, Schriftrollen gestalten und im Schul-
haus ausstellen

 BS: Tanzen in unseren Kulturen,
Bauchtanzbewegungen kennen lernen

 ME: Musik aus der anderen Kultur kennen lernen
 EH: Ägyptisch kochen, orientalische Gewürze erken-

nen, riechen, schmecken und über ihre Verwendung 
Bescheid wissen

2.2 Die Arbeit im Deutschunterricht

Im Rahmen der Projektwoche beschäftigten wir uns in 
erster Linie mit dem Buch Das Notizbuch des Zeichners 
von Mohieddin Ellabbad. Das Buch enthält kurze Tex-
te, die eine gute Grundlage zur weiteren Arbeit bieten. 
Ellabad beschäftigt sich mit alltäglichen Situationen, die 
sehr gut geeignet sind, die SchülerInnen zum Diskutieren 
und Erzählen anzuregen. Die Zeichnungen inspirieren 
die Kinder zum Erstellen eigener Zeichnungen.

Rasch entwickelten die Kinder den Plan, ein eigenes No-
tizbuch zu gestalten. Sie verfassten Texte und überlegten 
sich dazu die grafische Umsetzung. Ich besorgte besonde-
res Papier und auch spezielle Schreibgeräte und Tinten, 

damit die Schülerinnen und Schüler unterschiedliche 
Techniken für die Gestaltung einsetzen konnten. 

Einige Texte aus dem Buch, wie zum Beispiel den Text 
„Erinnerungen“, lasen und besprachen wir gemeinsam, 
damit die Kinder einen Eindruck erhielten, wie sie mit 
den weiteren Texten arbeiten konnten. Mit anderen Tex-
ten ließ ich die Kinder frei nach ihren Vorstellungen ar-
beiten.

Bald war klar, dass meine Rolle die der Lektorin war. 
Während es sonst für die Kinder nicht so besonders ange-
nehm ist, sich mit meinen Korrekturen in ihren Arbeiten 
auseinanderzusetzen, war es ihnen bei ihrem Notizbuch 
wichtig, keine Fehler in ihren Texten zu haben und sie 
baten mich um eine Korrektur.

Einige Texte entstanden in Team-Work. Besonders die 
Kinder, die mit der deutschen Sprache nicht so gut um-
gehen können, bildeten Gruppen und suchten sich so 
Unterstützung.

Das Ergebnis waren viele toll gestaltete Notizbücher, 
die gerne hergezeigt werden und auf die die Kinder stolz 
sind.

Weitere Arbeit
 Diskussionsrunde: Das Fremde und das Eigene –

was ist das?
 Dem eigenen „ICH“ auf die Spur kommen.

Wer bin ich, was macht mich aus? –
Gesprächsrunden in der Kleingruppe

 Die eigene Sprachbiographie erstellen
 Andere Notizbücher, z.B. von Willi Puchner,

betrachten
 Konzepte für eigene Notizbuchseiten erstellen
 Informationen aus dem Internet entnehmen
 Informationen sammeln zu den verschiedenen Kultu-

ren, die wir in den Klassen vorfinden

Vor dem Projekt war es auch wichtig zu überlegen, wel-
che Vorkenntnisse die SchülerInnen benötigen, um die 
Aufgaben erfolgreich durchzuführen. Dabei war eigen-
verantwortliches Arbeiten ein wichtiger Punkt: Die 
SchülerInnen müssen in den freien Arbeitsphasen in der 
Lage sein, ihre Arbeit zu organisieren, sich die Zeit einzu-
teilen und sie müssen sich teilweise Informationen selbst 
aus Fachbüchern oder dem Internet holen können. Die 
Einhaltung von Gesprächsregeln und die Organisation 
von kleinen Gesprächsrunden sollen ebenfalls den Kin-
dern vertraut sein.

Für mich als Lehrperson waren auch einige Vorarbeiten 
zu leisten wie die Vorbereitung der Lernumgebung in der 
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Klasse und das Organisieren der Fachliteratur. Man sollte 
auch mit Schwierigkeiten rechnen, wenn die Arbeit der 
Kinder mit besonderen Bedürfnissen nicht gut organi-
siert ist. 

Neben diesen organisatorischen Überlegungen sollten 
auch didaktische Entscheidungen getroffen werden, zum 
Beispiel was die Arbeitsform und die Methoden betrifft. 
Ein Teil der Arbeiten wurde in Freiarbeit angeboten. Die 
SchülerInnen hatten so die Möglichkeit, sich in Themen 
zu vertiefen. Die Gestaltung der eigenen Notizbuchsei-
ten erfordert oft mehr Zeit, als die Unterrichtsstunde bie-
ten kann. In der Freiarbeit darf eine Arbeit, die intensiv 
gemacht wird, auch einmal länger dauern. Viele Sequen-
zen waren in Gesprächsrunden zu erledigen. Die Schü-
lerInnen können so im kleinen Rahmen ihre Meinung 
vertreten lernen, was ihnen oft im Klassenverband nicht 
so leicht fällt.

3. Der Projektablauf im Deutschunterricht 
3.1 Vorbereitung und Einstimmung der SchülerInnen

Abb. 1.

Bilder aus der arabischen Kultur und aus der österreichi-
schen Kultur wurden auf einem Arbeitsteppich ausge-
legt. Die Kinder konnten dazu ihre Eindrücke sammeln 
und versuchen, eine Ordnung in die Bilder zu bringen. 
So merkten sie sehr bald, dass diese fremde Kultur uns 
eigentlich gar nicht so fremd ist.

Weil im Zentrum des behandelten Buches von Ellabbad 
das Aufzeichnen diverser Erinnerungen steht, haben wir 
in einem zweiten Schritt das Phänomen „Erinnerung“ 
thematisiert. Dabei haben SchülerInnen besondere Ge-
genstände mitgebracht, die für ihr Leben prägend waren. 
Schnell wurde in diesem Gespräch klar, wie vieles Gegen-
stand der Erinnerung sein kann: eine Narbe, ein Buch, 
ein Gebetsteppich, Henna usw. – „Erinnerungsstücke“, 
die mit dem eigenen Ich und auch mit der eigenen Kultur 
sehr viel zu tun haben.

3.2 Projektphasen

Projektphase 1
Hineinschnuppern ins Buch und die besondere Art, das 
Buch zu lesen, erforschen, d.h. Vorlesen, Deuten der 
Zeichnungen und Erzählen, was einem dazu einfällt in 
der kleinen Gruppe. Die Besonderheit des Buches wurde 
auch diskutiert, zum Beispiel, dass es – im Gegensatz zu 
europäischen Büchern – von hinten aufgeschlagen wird, 
was am Anfang zu einer kleinen Irritation führte, ferner, 
dass das Buch selbst zweisprachig ist und nicht zuletzt, 
dass darin Schrift, Foto und Zeichnungen miteinander 
verschränkt sind.

Projektphase 2

Abb. 2.

Von den Inhalten des Buches ausgehend die freien Ar-
beitsmöglichkeiten erforschen. Musik hören, Tanzen, 
Gewürze kennen lernen, Kochen, mit Henna die Hände 
bemalen, den Umgang mit einem Gebetsteppich kennen 
lernen – das und noch mehr war angeboten und wurde 
von den SchülerInnen gerne angenommen.

Projektphase 3
Das Erstellen eigener Notizbuchseiten, Texte verfassen, 
Texte überarbeiten, Planen der Notizbuchseite, Festlegen 
der Gestaltungstechnik, Auswahl der Arbeitsmaterialien

3.3 Präsentation einer exemplarischen Stunde

Ellabad beschäftigt sich mit Unterschriften. Den Kin-
dern ist die Bedeutung des eigenen Namens und der Un-
terschrift noch nicht bewusst. Auf die Frage nach ihrem 
Namen nennen sie meist nur den Vornamen. In einem 
Unterrichtsgespräch versuchten wir die Bedeutung des 
Namens und der eigenen unverwechselbaren Unter-
schrift herauszuarbeiten.

In einem weiteren Arbeitsschritt erhielten die Kinder 
in Kleingruppen vorbereitete Kärtchen, auf denen be-
sonders originelle Unterschriften zu sehen waren. Diese 
mussten sie den passenden Namen zuordnen. So beka-
men sie einen Eindruck, wie Unterschriften aussehen 
können. Mit diesen Eindrücken forderte ich die Schü-
lerInnen auf, die eigene Unterschrift auszuprobieren. Sie 
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hatten großen Spaß daran, die verschiedensten Entwürfe 
zu präsentieren. Wir führten anschließend auch noch 
eine kurze Diskussion, ob es wichtig ist, dass die Unter-
schrift gut lesbar ist.

3.4 Schülerproduktionen

Ein wichtiges Anliegen des Projektes war, dass sich Schü-
lerInnen auch produktiv und kreativ mit dem Thema aus-
einandersetzen. So entstanden viele Produkte: ein großes 
gemeinsames Notizbuch, Mappen mit den Arbeiten, die 
jedes einzelne Kind zum Thema erledigt hat, Schriftrol-
len, Plakate.

Abb. 3.

4. Reflexion des Projektes

Die Annäherung an die eigene Identität über literarische 
Texte ist gut gelungen. Die Erfahrungen der Kinder mit 
fremden Menschen und dem Fremdsein machten alle im 
Klassenraum tief betroffen. Ein Verständnis für die Ge-
schichten der MitschülerInnen wurde spürbar und ver-
änderte den Umgang miteinander.

Auch der Respekt vor den anderen Religionen wurde 
größer. Das Wissen um die Rituale und die Besonder-
heiten schafft Klarheit und bringt Toleranz. Die größte 
Herausforderung in multikulturellen Klassen bleibt die 
Unterrichtssprache Deutsch. Der Wortschatz der Schü-
lerInnen reicht sehr oft nicht aus, um Gefühle oder Erleb-
nisse ausreichend gut schildern zu können.

Die SchülerInnen erwähnten im Feedbackgespräch im-
mer wieder, wie hilfreich es ist, über die verschiedenen 
Kulturen Bescheid zu wissen. Sie erkannten, dass die Un-
terschiede nicht trennen müssen, sondern bereichernd 
erlebt werden können. Im Klassenzimmer ist mehr Tole-
ranz für die Probleme der MitschülerInnen spürbar. 

Die Kommentare der Kinder aus der abschließenden 
Feedbackrunde zeigen die Wirkung der gemeinsamen 
Arbeit im Unterricht:

 „Wir haben uns mit Ägypten beschäftigt, aber ich hab
auch meine Kultur besser kennen gelernt.“

 „Ich möchte noch mehr Arabisch lesen lernen.“
 „Meine Eltern haben sich gefreut, dass wir in der Schule

zeigen konnten, wie wir beten. Ich habe meinen Freun-
den alles erklärt.“

 „Ich verstehe jetzt, warum Büsra das Kopftuch tragen
will!“

 „Ich war im Urlaub in Ägypten, ich will jetzt noch
einmal dorthin, weil ich jetzt viel mehr verstehe.“

 „Mir hat gefallen, dass auch die Buben mit uns
getanzt haben.“

 „Ich finde die Musik der Türken jetzt gar nicht mehr
so komisch.“

Aber auch die Kolleginnen, die am Projekt mitgearbeitet 
hatten, waren positiv überrascht von den Ergebnissen der 
Arbeit:

 „Es war schön zu sehen, wie unsere türkischen
Burschen gerne bereit waren, alle Kinder über den Is-
lam zu informieren. Sie brachten Religionsbücher auf 
Deutsch mit, damit wir Informationen, die sie selbst 
nicht geben konnten, gemeinsam nachlesen konnten.“

 „Mir war nicht bewusst, wie sehr der Islam Thema für
unsere Kinder ist. Wie sehr er trennt und verbindet.“

 „Mit einem Buch, das mir zunächst gar nicht gefallen
hat, sind wir dem Weltfrieden ein Stück näher gekom-
men“

Das Projekt zeigt nicht zuletzt, wie wichtig es ist, Fragen 
der Identität zu thematisieren und dies durch eine beson-
dere Literatur, die durch seine Form bereits das „Fremde“ 
in sich trägt, durch seine Thematik aber zur Lebenswelt 
der SchülerInnen einen Bogen schlägt.
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